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A. Allsefleißee über äarkt Pony-ma

 

«ich... nahe.». der durch da. schöne 5a1iechtal

_fuhr. let nicht en; der lehnetreoke zwischen Biechofeh0fen

und Sohnereech—St.Veit eine auf einer hohen Talterreeee ge-

‘ legen., deppeitärnige, in gotieoher'3aueeiee errichtete Kir-

che aufgefellel. Wie ein Den eteht etole dieeee üotteehaue

eehen von eeitee eichtber eat einer Anhöhe, um die sich der

Harkt St. Jöhenn im Pongau, ab 1959 in Barki Pongau uebenannt,

gruppiert— _

Die teleohle bei in diesem Gebiet eine höhenlate laut

Höhennarke album: von 565 m über 'nen Adrietiechen meei“,

die Tübieite beträgt rund 10!» 11.1318 Hochfläche, auf dem der

eigentliche Ierktflecken mit der Kirche liegt, überragt die

2eleohie un cirke 40 — 50 m.‘

lach dem Werke 'Die Oetelpen und das heutige Ceterreich'

eine Län‘erknnfle Von Rorbert Krebs, Stuttgart 1928, enth31tenen

;Länseprorii durch die eiten„ialböden im äaleachtnl' (E. äeé-

feldner), lag einst der alte Talboden bei üarkt icq an auf

einer aeereehöhe von mindeetene 1eoo m über der Adria, demnach

um etwa 4oo m höher als heute. Aue dem £rotil scheint hervor—

zugehen, daß Spuren auf eine weit höhere Lage hinweisen, nA;—

lich auf ungefähr 1400 . Heereehöhe.

Die—Siedlung liegt im &aleaohtel. dort, wo der Fluß

nach einen fest 90 km langen 3eet—öetliehen Lauf plötzlich nach

Serien biegt, und wo der Kleinarl- oder Iagrainerbuch sowie
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" nicht eineit (even die Großerl—Ache en rechten Ufer in die

Science nennen.
’

—mrr rm der man ... Peegaae, einem früher

ene zwei Oeeeinden und euer der lerktgeneinde uni der Land-

geneinde, die ver nicht ellee langer Zeit eueanmengelegt wur-

den. Die lerktgeeeinde neteßt den eigentlichen Markt mit den

zwei Eeeptetre8en ie Oberen— und Unteren —larkt‚ den V0rmnrnt,

die Südtiroler Siedlung, die eret vor wenigen lehren entstanden

iet. und die teile in kleinerer, teile in größerer Entfernung

eeretredt um den Harkt eich enedehnenäen Ortschaften, üehötte,

weiler und einzelnen Bauerngüter.

Der Markt ist nun einen streßenderf entstanden und noch

heute als eolchee gut erkennbar. Bei einer Brendketnetroyhe im

Jahre 1855 wurde der Ort feet velletändig neretört, und leider

fand bei eeinee Iiederentbeu die einbeinieehe beueeiee keine

‚Berücxeiehtigeng. An Stelle der früheren alten, eehönen bauern—

häneer iet ein Benetil getreten, der den Charekter eines schönen

Gebirgedorfee nicht aufweisen kann. Die auch in neuerer Zeit

entetenflenen Beuten zeigen nur vereinzelt die einheimiscne Bau—

art. \

Der Charakter einer Landschaft ist einmal nicht ohne

Einfluß auf einen beetiemten Benetil. Die renechheit hat sich im

laufe der Zeit einen Ban-til für ihre neinnterdc zurecht;elegt,

der in das Gefüge der Natur hineinpeßt. eine Bauart, die nicht

aus der Gegend sich entwickelt hat, wird inner fremd wirken,

denn sie iet nicht mit der Seele des Menschen verbunden. Es ist

nur eehnde, daß der herrlich gelegene ünrktfleck ioagau einen

reinen Gebirgedorfehnrnkter nicht besitzt. es wird den verant-

uortliehen Dienststellen überlassen bleiben, bei Zukunftsple-
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nungen lieder dee guten-neben, nee bie Jetet vereännt wurde.

; betre0ben wir dee weitere Blickfeld von markt rongnu‚

‘ia eebee wir im Süden dee Henkereck mit der nöllvend (2096 m

und 2272 n). im Eeeten die dem hochkönig vorgelagerten Berge

_ nit der höchsten Erhebung, den hochgloc;ner‚ (1584 m) in borden

‘ eine riesige Gebir;awend‚ due Tennengebirge (2428m) und im Osten

den in den hochsründeck (1828 n) nuelantenden höheneug.

De. wie schon erwähnt, zwei Teuerntäler, dns üroß- und

Kleinerltel, in der Nähe von Hnrkt fangen in den Seleaehtal ein-

nünden; eb ner dieeer Harkt duréh Jahrhunderte hindurch ein

nicht unbedeutender Verkehreknotenpnnkt. Erst durch den Bahn-

eneben von Bischofshofen in dee obere Ennetnl verlegte eich die-

ee: Verkehrsinotenpunkt 9 In flußebwärte.

wenn auch dieser 5eueeene Vorzug infolge der neuzeit—

lichen Technik eingebüßt wurde, eo ist doch für den Fremdenbe-

euch ein wirksames Zusnittel vorhanden geblieben und zwar die

ellbekennte 'L1eeheeteneteinklan
n', die alljährlich tausende

ven Besuchern auteuweieen hat. 30 der Buch des großen Arltules

die letete Stufe an Aueaang dee Talee durchbricht, du befindet

eich die Ldechteneteinklnnm, die ohne Zweifel zu einer der

größten Seheneuürdigkeiten der Alpen zählt.

Biene Klemm wer den Bolsknechten schon längst benannt;

nie ließen sich inner auf langen Seilen hinab, um steckenge—

bliebene Hölzer wieder freizumnchen.

Man hat die bin zum Jahre 1876 ganz unengänglicbe

Klemm durch Einbau von begen und Brücken [fir den Fremdenverkehr

erschloeeen. Ein eifriger ?örderer der Gangbarmachnng war Fürst

Von Liechtenstein, deseen Namen auch die Klemm trägt.



 



   

Bei leeeeg der Großer1;Ache stürzte hier einst über

eine !.letate ven 220 ...in trnß eich Jedoch in Laufe der Jahrv'

teueende in dee_0eeteie derart ein. daß eine Klemm mit kaum 2

‚hie ) - lteite entetend. Die Klemm verlängerte und vertiefte_

eich inner mehr, eodeß sie Jetet eine Länge von 1800 m und eine

' !1efe von }ee & het. A. Ende der llamn ist noch einleteter

Überreet ter einstigen Talstute vorhanden, wo das tneser über

eine 50 . hohe Feleweld etüeret.

In Beohbett dieser Ache sind ) warme quellen mit einer

teeperetur ven 12,5, 17.5 und 18,1 Grad Celsius. Auch am.Ausgeng

der Kl.-- ist eine ierme Quelle von 8 grad Celsius vornanden.

Die mit Segen unepennenen Quellen wurden von Dr. Jungwirth aus

üarkt Fangen in Jahre 1806 untersucht und er stellte fest, daß

den ieseer weder einen Geruch noch einen Geschmack besitzt.

3. Die.Entetehung des Namens “Pongau“.

 

Der Kane ”Pongeu' tritt nach Dürlinger (histor18ch-

etaßietiechee handbuch von Pongau, Salzburg 1807, {erlag „.

Eustet) in den ältesten Urkunden in verecniedener iarm auf:

fangenui (788), Pongo und Pongnv (750 und 810), Ponguvve (675),

Bong°vve (930) den.

Bach Koch—Sternteld ist der anne entstanden aus dem

keltiechen “Ion“ (—0rt‚ Biederlaeeung) und dem alth0cpdeutechen

*no, Genui, Gen" worunter men in 7. und &. Jahrhundert gewann-

lich einen politieohen Bezirk, besser ein in sich abLeeznloase-

nee Vereeltungesebiet beseiuhnete; der einen besonderen Grafen,
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„de-‘nengreten; nntergeerinet war. Der auf uns gekonnene Nun.

'Pengen' beeeg sich ursprünglich Jedenfalls nur auf den heuti-

V'sen Ort Bischofshofen und dessen Umgebung.

zu anfang des 12. Jahrhunderts erscheint jeweils ein

fürsterlbiechöfliches üinieterielgebiert von konsowe und im

13.JJenrhendert eine türstersbieohötliehe “Provinz fangen” , wie

etwe des Salzachtnl von ferien bis sam Dientnsrbnch und zur'r

-Gnsteinereche, aber noch nicht des Gaeteinertél und wahrschein—

lich ennh noch nicht das obere Ennstal umfaßte. Erst nach der

Erwartung von Gastein am Ende des 1). Jahrnnnnerts bezeichnete

neu unter "Pongau" angeführt schon das gleicne Gebiet, das des

— heutigenpolitieohen Bezirk St. Johann in rungen umfaßt.

Die "herren von Pongove' treten seit dem 11. Jahrhun-

dert als engesehene fürsterehischöfliche ninisterielien auf, die

mitunter Schenken (pincernoe) des Ernstiftes waren und sich bis

‘in die üitte des 13. Jahrhunderts verfolgen lassen. Sie netten

wahrscheinlich in der Burg "Bachsfull' (heute eine ganz uürttige

Ruine) unweit Bischofshofen ihren Sitz.

C. Der Kreis Pongau.

 

;.) Die Sieseit=

Die Bodengeetaltuna uneerer uei&atnrd9 nut sich wonl

in Laufe der vielen Jahrtausende sehr verändert. Ursprünblich

euren die Berge viel höher. als sie heute sind. Da aber au_n die

Talsohlen um mehrere hundert a8t8r (ca. 1000 m über dem „eere)



 



 

höher lesen, um: die ebeelute Höhe von dem Tele aus auch nicht

viel größter ele Jetet. Das Haupttal, in dem Jetzt die Salzach

fließt‚eer breiter, die Berge waren sanft geneigt, nur selten

eteil und zerklüttet und mit Bäumen und Kräutern bewechsen. Die

neieten unserer heutigen Bäume wuchsen Schon damaliger Zeit. Das

Algenlend wer also nicht das wildzerklüftete Hochgebirge, sondern

ein nelligel flügelland mit einer hohen Reereehöhe, das einen aus—

geeproehenen äittelgebirgscharakter hatte. Die Flußläufe euren

eehen ähnlich wie heute, Jed0cn gab es keine Klemmen, seen sowie

Weeeerfällea Die beologen bezeichnen diese Zeit als ”biluvium'.

Nach der Vegetationfzulschließcn, ;u£ die nittlere Tempnratur

etwa in der Höhe von Salzburg 9 Grad betragen haben (heute ist

sie etwas weniger als 8 Grad).

Da kam eine Zeit, wo die äärme infolge koeniecher Ein»

ilüeee im Durchschnitt um 3 — 5 Grad sank. Unbeheure 50hneemaeeen

eamnelten eich auf den Bergen und wurden durch den Druck und dee

dureh die Sonne entstandene Schneewasser zu bis. Lie Sonne konnte

die Eieneeeen euch in Sommer nicht mehr wegechmeleee und es bil—

flete eich der Gletscher, der infolge seiner Schwere und durch den

Dreck neuer Schnee— und Eiemeeeen immer weiter ins Tal hinabxan.

Ale eäntliehen Seitentälern des Pongeue kaßen Eieetröme und füll—

te: das heutige 8elsaohtel. Dieser mächtige Strom, der in einer

Zeit der grö@ten Kälte eine Dicke von teen erreicht haben soll,

ler;ol lieh über Eeß Loe5 in das breite Tal des Salzburger Beckene.

Die Beeeguagegeechiindigkeit dieser Eieetröne waren sehr gering.

dh die Strecke von 1 ha eurüokeulegen‚ 3011 der életecher im

Durchschnitt 13 Jahre gebraucht haben.



 



 

Die Tiere flohen infolge dieses bisstromes ins flache

Land hinaus, die kflanzen gingen zugrunde.

So war das ganze Land von einem üisstr0$netz überzogen

und man naÄnte diese fericde der 5rdgeschignte die "„iuzcit“.

hs sollen vier derartige gi;zeiten iewesen ae1n, die durch w&r—

mare Zwischenzeiten von einunuer getrennt waren. Die ; isahcn-

zeiten dürften auch von sehr langer Lauer Lewesen rein, &; ao—

gar infolge des Tiedererw;chcns.des -ilunanwuchäcs dic -iere

zurückkehrten. „ansehen gab es um diese Zeit in unserer gegend

noch nicht.

Die hismusse schleppte auf iLrer Überflüuhé, i; lnnerfl,

auf dem Grund und an den peiten viele uestcinstr4;mer nit. Diese

Gesteine, die sich im Innern Glases Lletschers befanden, riesen

bei ihrer Fortbewegun; ;teine git sich und LObClt8fl im @;uic der

Zeit das Tal U—föruig aus. Lurch diese q.hürfarbeit des Äiet—

schers wurden die Täler um mehrere 100 m vc:tieft. (;iczc Lild

'5).
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Suieahen ‘er_dritteh und vierten Eiszeitperiode haßte

eich Sn neuerer Geseed hie in dt! Salzburger Becken ein 50 kn

1..gnr see gebildet, der in seiner größten Tiefe gemessen 80 .

' 'betrun haben 0011.
_

Die Gletscherlunge ließ bei ihrem „buchmelzen im 531:-

' Mpx mm süchtig. mu von Steimoränen zurück, und das

Schnell-eeeer füllte den Kessel, dessen hand noch durch diese

io:änen erhöht'uurde. hat Jherwaeser 51ub eich im horden eine

klang und (103 ab. Der Zn£luß eohleppte eine ungeheure menge .

von Schottcimun mit eich, die .1ci: in den! See ubsetzten und

Sehotterbänhe Sildeten, deren Schichten nach der lnnenseite den

Seen geneigt waren. D1eee Schottermsesen verkitteten sich im

Laufe der zeit nih den dazwischen lagernden Schlumzteilchen‚

und heat den gänslichen Ablaufan des 5eewassers‚;zucxneten die

echxäggelaéerten Sch6tterbünke aus und es wurde daraus ein feste:

üeete11‚ der eagenanpte "Kanglauerat" eder"$andstein".

» flech de: vierten iißßeit kauen noch drei k;rzere kalte

Zeiten, un der Gletscher Jed0uh nur bis zum 535 Lueg reichte.

Der Sal-unglenenox noch durch das dar-„anga' eisi’reie .-‘1'itfl.al

. in Fangen euiwurts und lieb bei üben _oxahenwellen zur„ca. hie

iiceer gut den £1&Jhau-3auuh-iaurachtal‚ uie früher zur Salzach

eh!loeeea, waren durch diese AOIÄ“C eGZWEB$GH‚ sich einen he„en

Ahf1efiueg auch dem Osten durch den hanü;ingpaß zu augheh. seit—

her gehören disco %äneer nicht mehr den .luu5eblet ae: oalzach

el. sondern der Enns.

Obwohl die Gegend von konbau in der ;;upt3ache aus

Schieferzeetein besteht, iinden wir auch den aus der ;isze1t

stammenden Sand3tein an iol;enden atelleu vor:
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An der Kloinnrl—tho‚ naohe bei ihrer äündung‚beginnen

an linkcn Acheuiex Schotter und Kongloaerate (nab9nkanzi und

A_flarknalöpfl). An 303 von üarkt Pongau nach Plankenau und Großarl

steht heiß "E1nsiadléx" iandatein an, bei der Zigeunerbrückß

längs dam Lacknerhäusl Konglomerat. An der aündung der uraßari-

‘Ach0 steht an beiden Uiern Konglomerat an, besonders mächtig

ist deraelbe am linken Acheufer‚ gerade hintei der „ukxernütte.

55 ragt etwa 40 m über das Niveau der „che hinaus. ber Lügel beim

Anbauer ist ebenfalls Ranglcmerat.

_Aus den ”üeographischen Abhandlungen“, herauebeteben von

Prof, Dr. Albert Bang, äien, Bd. 1. “Die 3drgletschexun; des

5alzachgebletes' von L:. aduard ärücxner, uien, 1ö86, seien hoch

einige Angaben angeführt:

  

  

 

ägite 112.

Ausdehnung des Salzachgletschers: b5oo „u;dratkilo&eter.

.'davon im Gebirge 5250 xm2‚ im Vorland 1250 km2.

. !! 382_

‘ “Letzte, 11. 1nterglauialzeit" (Zwischeneisseit): Ant-

ffi$;hnn3 déh Schuttkagela von garzt Ponéau.-

' “Kittlere, 11. Glacialzeit" (diezeit): Entstehung der

liaelflpn Hérlnen von Bischofshofen, mahlbach, Markt Pongau...5.j;

' "„gg1tg 128. ' "

-'P°stglacialzeit im Salzachgebiet”: (nach der Rinne1tj"

auch in der Talwoitung von Markt Pongau und ”isch!!!—

chi heute Erosion (Eint11fnflz), unnnslcieh„dii‘ ‘

«1311013932thntmumM "

 

    

    

   


